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Liebe Leserinnen,  
liebe Leser,

wir begrüßen Sie  auf unseren 
Kiezblick-Seiten. Auch in diesem 
Jahr wollen wir Sie über Projekte, 
Entwicklungen und Aktionen 
informieren und versuchen, Sie 
für das Quartier an der Mehro-
wer Allee noch mehr als bisher 
zu interessieren. Das lohnt sich, 
denn der Kiez ist schön und dar-
in steckt viel mehr, als man denkt. 
Diese Ausgabe widmet sich vor 
allem  Angeboten für Seniorin
nen und Senioren. Unser Quar-
tier wird – statistisch gesehen – 
immer älter. Wie geht der Bezirk 
damit um? Wo können sich äl-
tere Menschen treffen, wo auch 
engagieren? An wen können sie 
sich wenden, wenn sie Hilfe brau
chen? Es gibt eine ganze Reihe 
von Möglichkeiten, so bei den 
Wohnungsunternehmen, bei 
Vereinen oder bei verschiedenen 
Veranstaltungen. Aber nicht im-
mer will man nur unter sich sein. 
Deswegen finden auch zahlrei
che Aktivitäten statt, bei denen 
Alt und Jung zusammenkom-
men, so beispielsweise im »Gar-
ten der Begegnung«. Wer sich 
sportlich betätigen will, findet 
gewiss etwas Passendes. Und für 
die Jüngeren unter Ihnen, gibt es 
natürlich auch etwas zu entde-
cken. In diesem Sinne viel Spaß 
beim Lesen. 	 Ihre Redaktion

• Stichwort ‘demografischer 
Wandel’ – Welche Tendenzen 
gibt es, und in wieweit unter-
scheidet sich Marzahn-Hellers-
dorf von anderen Bezirken?

Der demografische Wandel 
vollzieht sich in unserem Bezirk 
besonders schnell, der Anteil der 
Menschen im Seniorenalter steigt 
in den nächsten Jahren kontinu-
ierlich an. Gleichzeitig haben wir 
erstmals wieder seit 15 Jahren ei-
nen Bevölkerungszuwachs, es 
werden wieder mehr Kinder in 
Marzahn-Hellersdorf geboren.

• Welche Unterschiede gibt es in-
nerhalb des Bezirks?

Noch vor 20 Jahren waren die 
Siedlungsgebiete Biesdorf, Kauls-
dorf und Mahlsdorf die ältesten 
Stadtteile. Inzwischen hat sich das 
geändert, in Marzahn-Süd ist das 
Durchschnittsalter das höchste. 

• Welche Chancen sehen Sie, Se-
niorinnen und Senioren noch 
aktiver einzubinden?

Wir haben eine sehr aktive Se-
niorenvertretung, es gibt viele 
Gremien, in denen gerade Ältere 
sehr engagiert tätig sind. Auch 
beim Bürgerhaushalt waren und 
sind es insbesondere ältere Be-
wohnerinnen und Bewohner, 
die sich für seine Verstetigung 

Marzahn-Hellersdorf – ein im-
mer als besonders jung angese-
hener Bezirk – altert schneller als 
gedacht. Im Berliner Vergleich ist 
das Durchschnittsalter der Be-
völkerung seit 1991 dreimal stär-
ker gestiegen. 

Diese demografische Entwick-
lung erklärt sich einerseits durch 
die älter werdende »junge Be-
wohnerschaft« aus der Erstbe-
siedlungszeit und andererseits 
durch den gegenwärtigen Weg-
zug der »Jugend«. Die Generati-
on 55+ wird wohl bald den Be-
zirk dominieren. Am häufigsten 
ist die ältere Bewohnerschaft in 
Marzahn-Süd anzutreffen. Aber 
auch Marzahn-Mitte weist einen 
hohen Altersanteil auf. Im Quar-

Traditionell wird der diesjährige 
Balkonwettbewerb im Quartier 
an der Mehrower Allee wie-
der mit einem bunten 
Blumenmarkt eröffnet. 
Am Freitag, dem 20. 
April ab 14 Uhr, kön-
nen Sie – dieses Mal 
im Bereich Mehrower 
Allee / Max-Herrmann-
Straße 2 – vor allem schöne 
Blumen erwerben. Frei nach dem 
Motto »Kleine grüne Pflänzchen 
blüh’n draußen am Balkon ...« 
suchen wir anschließend auch 
dieses Jahr die schönsten und 
vielfältigsten Fenster, Balkone 

Das Stadtteilzentrum in der Mar-
zahner Promenade 38 bietet ge-
rade auch für Ältere viel. Jeden 1. 
und 3. Freitag im Monat laden 
wir von 14 bis 17 Uhr zum Tanz-
kaffee mit Milan ein. Denksport 

Junger Bezirk wird älter
Eigentlich fehlen nur mehr Kinder

tier an der Mehrower Allee fällt 
dabei vor allem der Anteil der 
über 65-Jährigen (22 %) auf, der 
sogar über dem Bezirks- (17 %) 
und Berliner Durchschnitt (19 %) 
liegt. Als Reaktion darauf ent-
standen altersgerechte Wohnun
gen und Wohnanlagen, beispiels
weise das Seniorenzentrum PO-
LIMAR. An einige Häuser wur-
den nachträglich Fahrstühle an-
gebaut. Solche Veränderungen 
machen den Kiez für eine älter 
werdende Bevölkerung als Wohn
standort mit intakter Infrastruk-
tur und guter Verkehrsanbin-
dung durchaus attraktiv und le-
benswert (Quelle: Bezirksamt 
Marzahn-Hellersdorf).

	  Bojana Jähne

Altersstruktur in Marzahn-Mitte	 Stand 2010
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Quelle: Demografische Situation in Marzahn-Hellersdorf 2010, Kurzbericht

Reporter meldet Euch!
Unsere Kiezblickredaktion sucht 
dringend »Schreiberlinge«. Wer 
gern über den Kiez berichten, 
sich mit anderen Schreiberinnen 
und Schreibern austauschen oder 
seine Reporterfähigkeiten aus-
bauen möchte, melde sich bei 
uns unter Telefon 30 64 16 44.

Spiel, Satz und Sieg
Lust auf Tischtennis oder Bad-
minton? Dann kommen Sie ein-
mal im Monat sonntags in die 
Kiezsporthalle, Alfred-Döblin-
Straße 17. Kinder können gerne 
mitkommen. Der nächste Ter-
min: 4. März, 10 bis 12 Uhr. Bei 
Uschi Steinau vom Projekt »Sport 
und Bewegung« erfahren Sie 
mehr, Telefon 0173 31 444 00. 

Wie schön wird Ihr Balkon?
Wettbewerbsauftakt mit Blumenmarkt

und Vorgärten aus dem Kiez. 
Der Balkonwettbewerb ist eine 

Gemeinschaftsaktion der 
Wohnungsunternehmen 

allod, degewo und WG 
Marzahner Tor sowie 
des Quartiersmanage-
ments Mehrower Al-

lee. 
Machen Sie mit oder 

melden Sie auch Ihre Nachba-
rin oder Ihren Nachbarn an. Die 
Preisverleihung findet dann am 
12. September im »Garten der 
Begegnung« statt. In diesem 
Sinne »…hollari, hollari, holla-
ro …«. 	 Quartiersmanagement

Demografischer Wandel
Fünf Fragen an Dagmar Pohle

Stadträtin für Gesundheit, Soziales und Planungskoordination

einsetzen. Die Seniorenakade-
mie bietet interessante, auch in-
teraktive Angebote. Wer noch 
auf der Suche nach Betätigungs-
feldern für bürgerschaftliches 
Engagement ist, kann sich an die 
FreiwilligenAgentur am Helene-
Weigel-Platz wenden.

• Welche Herausforderungen er-
geben sich für die Politik?

Die sogenannte Altenplanung 
und -politik umfasst alle Betäti-
gungsfelder der Kommunalpoli-
tik. Insofern liegt es an dem Be-
zirksamt und der Bezirksverord-
netenversammlung, bei allen 
Entscheidungen immer auch die 
unterschiedlichen Bedarfe und 
Interessen der verschiedenen Be-
völkerungsgruppen im Auge zu 
haben und sie bei Entscheidun
gen zu beteiligen.

 
• Wie können die Bürgerinnen 
und Bürger dabei helfen?

Mitbestimmungsmöglichkei
ten gibt es viele, die genutzt wer-
den können, ich will einige 
Stichworte dazu nennen: Bür-
gerhaushalt, Einwohnerversamm
lungen, Bürgerinitiativen, Bür-
geranfragen an die BVV, Teilnah-
me an der BVV und ihren Aus-
schüssen, die öffentlich tagen.		
	 Fragen: Dr. Renate Schilling

Gut gegen Langeweile
Vielfalt im Stadtteilzentrum

für die reifere Jugend, Aquarell-
klub, Diensttagsmalerinnen, PC-
Einzelkurs, Englisch, Klöppeln, 
Briefmarkentausch sind weitere 
Angebote. Das Literaturfrüh-
stück mit Karla B. Hoffmann 

Hier bei mir – ich bin der Innenhof, Ecke Walter-Felsenstein-Straße /
Märkische Allee – ist es jetzt sehr ruhig und still! Mich gibt es so noch 
nicht lange. Mein großes Areal wurde 2011 umgestaltet und im August 
eingeweiht. Seither biete ich Sportgeräte, Spielbereiche für alle, die 
ihre Beweglichkeit erhalten wollen, aber auch ruhige Ecken. Ich hoffe, 
dass es bald wärmer wird, und freue mich dann auf mehr Publikum. 

findet jeden 4. Freitag ab 9.30 
Uhr statt. Wir laden auch zu the-
matischen Veranstaltungen ein, 
so am 22. März um 15 Uhr »As-
tronom in zwei Welten« mit Prof. 
Dr. Dieter B. Hermann und am 
4. April um 15 Uhr »Früher war 
ich Filmkind« mit Knut Elster-
mann«. Informationen unter Te
lefon 998 95 02.	Dr. Renate Schilling
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Lohnsteuerberatung
Komplette Erstellung von Einkommenssteuererklärungen

für Rentner – Arbeitnehmer – Beamte
im Rahmen einer Mitgliedschaft, sofern  • nur Einkünfte aus nicht­
selbstständiger Tätigkeit, aus wiederkehrenden Bezügen (z.B. Renten) oder 
aus Unterhaltsleistungen erzielt werden und/oder  • bei Miet-, Kapital-, 
Spekulations- und sonstigen Einkünften, wenn die Einnahmen hieraus  
13 000/26 000 € p.a. (Alleinstehende/Verheiratete) nicht übersteigen und 
wenn keine gewinn- oder umsatzsteuerpflichtigen Einkünfte vorliegen. 
Lohnsteuerberatungsverbund e.V.
Lohnsteuerhilfeverein

Dipl.-Kfm. Hartmut Schneider
Telefon 93 79 87 35

Raoul-Wallenberg-Straße 53, 12679 Berlin

Ich erinnere mich an stille, schö-
ne Stunden in meiner Leseecke, 
an einem der großen Fenster. 
Manchmal suchte ich ein be-
stimmtes Buch, ein andermal 
fand ein Buch mich.

Und immer war ein Tag in der 
Bibliothek etwas, worauf ich 
mich freute. 

Fußball für Ü70
Dass es hier rüstige Senioren gibt, 
ist allgemein bekannt. Nun spie-
len sie auch Fußball. Seit Mitte 
Dezember organisiert der FC 
NORDOST eine »Ü70«-Mann
schaft. Momentan spielen sie 
noch zusammen mit den jünge-
ren über 60-Jährigen, die aber 
bereits seit längerem bei diversen 
Fußballturnieren antreten. 

Die meisten der »Ü70« sind 
Urgesteine des Vereins wie Heinz 
Stapelfeld (71) oder Wolfgang 
Fromm (72). Über 50 Jahre lau-
fen sie schon dem runden Leder 
hinterher. Na klar, auch sie ha-
ben irgendwelche Wehwehchen, 
mitunter vertragen die Knie den 
Hallenboden nicht mehr. Die 
Verletzungsgefahr ist dennoch 
gering, denn sie lassen es gemüt-
lich angehen. Sie trainieren im-
mer montags um 20 Uhr in der 
Kiezsporthalle.	 Ralph Hartmann

Erika Müller wohnt gleich neben 
dem Hochzeitspark. Mit acht 
Bäumen ist sie wohl die Rekord-
halterin im Baumpflanzen. Sie 
schenkt gern Erinnerungen, weil 
ihre eigenen sie glücklich ma-
chen. »Von Erinnerungen lebt 
man ein ganzes Leben«, sagt die 
über 80-Jährige und strahlt. 
»Bäume erzählen immer etwas 
aus meiner Lebensgeschichte. Sie 
haben mich mein Leben lang 
begleitet. 

Mein Mann und ich liebten 
beide die Natur. Wir haben uns 
hier in Marzahn immer sehr 
wohl gefühlt, überall ist es grün. 
Anfangs fühlte ich mich sogar 
wie im Kurpark. Außerdem 
wohnt meine Tochter hier in der 
Straße, meine Enkelin wohnt 

Herr K., wenn Sie sich in weni-
gen Sätzen vorstellen sollten –
Wer sind Sie?

Ich bin Jahrgang 1945, Buch-
händler und Gastronom, habe 
vor der Wende zwanzig Jahre die 
Gaststätte im Zentrum-Waren-
haus betreut. Danach übte ich 
diverse Tätigkeiten aus, zum Bei-
spiel im Verlagswesen, und fing 
an, Interesse für den Kiez zu ent-
wickeln.

Welche Erfahrungen bringen Sie 
aus dem ehrenamtlichen Bereich 
mit?

Schmökern bei »Mark Twain«
Bibliothek wieder offen

Also mache ich mich auf den 
Weg, heute am 6. Februar öffnet 
die Bezirkszentralbibliothek 
»Mark Twain« an der Marzahner 
Promenade 52-54 wieder für ihre 
Besucher.

Als ich gegen 10 Uhr im Frei-
zeitforum eintreffe, ist der Bibli-
otheksbetrieb in vollem Gange. 
Sieben Monate wurde umgebaut, 
eingebaut, saniert. Die ersten 
Nutzer stöbern schon in den Re-
galen. Es wuselt auf allen drei 
Etagen. Überall steht das Biblio-
thekspersonal mit Rat und Tat 
zur Seite. Einige Besucher lassen 
sich bereits die neuen Auto-
maten erklären, an denen sie 
nun ihre ausgeliehenen Medien 
selbst verbuchen können. Oben 
in der Artothek gibt es Kaffee, 
Sekt und Brezeln. Dann kommt 
plötzlich eine »Glücksfee« auf 
mich zu. »Haben Sie schon ein 
Los gezogen?« Ich ziehe und ge-

winne. Ich entscheide mich für 
einen Bibliotheksgutschein, ein 
Jahr kostenlos, ein schönes An-
gebot zum Kennenlernen.

In dieser Zeit werde ich mich 
wohl auch mit den Selbstbu-
chungsautomaten anfreunden. 
Das neue Ausleihsystem ist 
schließlich der ganze Stolz des 
Hauses. Damit ist die Bibliothek 
eine der modernsten in der Stadt 
– hell, großzügig, vernetzt. Bei all 
den Neuheiten gibt es aber auch 
Vertrautes. Ich finde meinen 
Lieblingsplatz an einem der gro-
ßen Fenster wieder. Als ich da 
mit einem Buch sitze und in den 
hellblauen Wintertag blicke, bin 
ich mir sicher, auch in Zukunft 
wieder viele schöne Stunden hier 
zu verbringen. 

Die Bibliothek ist montags, 
dienstags, donnerstags und frei-
tags von 10 bis 19.30 Uhr, mitt-
wochs von 14 bis 19.30 Uhr und 
samstags von 10 bis 14 Uhr ge-
öffnet. Weitere Informationen 
unter: www.stb-mh.de.

	 Lesepetra

Der MännerTreff 
– der Treffpunkt für alle Männer, 
die an gemeinsamer Freizeitge-
staltung interessiert sind – wird 
alle 14 Tage mittwochs, ab 10 
Uhr, in der Begegnungsstätte, 
Walter-Felsenstein-Straße 13, mitt
wochs ab 17.30 Uhr, im Familien
café des DRK, Sella-Hasse-Straße 
19/21, stattfinden. Männer jeden 
Alters sind willkommen. Infos 
unter 93 544 06.

Der Frühling kommt …
und alle Gartenenthusiasten sind 
gespannt, was so alles 2012 im 
Garten der Begegnung läuft. Wie 
werden die Bewohnerbeete ver-
teilt, was passiert auf den ande-
ren Gartenflächen und im Haus? 
Seien Sie am Montag, dem 5. 
März, 17 Uhr, im Elterntreff der 
Kita »Sonnenschein«, Walter-Fel-
senstein-Straße 39/41, dabei, 
wenn der neue Träger des Gar-
tens, die AGRARBÖRSE, sich 
und seine Pläne für die Garten-
saison vorstellt. 

3 000 Schritte
Jeden Montag, 15 Uhr, treffen 
sich Nachbarinnen und Nach-
barn vor dem Vorortbüro des 
Quartiersmanagements, Alfred-
Döblin-Straße 2A, um die Um-
gebung mit 3 000 sportlichen 
Schritten zu erkunden.

Trainer gesucht!
Wer unsere Nachwuchstalente 
fördern möchte, dazu noch Lust 
und Zeit hat, vor allem gerne 
Fußball spielt und seine Tricks 
und »Kicks« auch weitergeben 
möchte, der melde sich beim FC 
NORDOST Berlin e.V. Wir freu-
en uns auf jede Mithilfe. Mehr 
unter www.fcnordostberlin.de.

Erinnerungen schenken
Im Hochzeitspark wird wieder gepflanzt

ebenfalls hier. Ich habe ihnen al-
len Bäume im Hochzeitspark ge-
schenkt und durfte auch selbst 
einen für mich pflanzen. Die 
Pflanzaktion für meine vier Kin-
der war aber am schönsten. Ihre 

Bäume stehen zusammen: Ge-
nau wie unsere Familie.« So wie 
Erika Müller gibt es bereits Hun-
derte, die hier Bäume pflanzten 
oder an ihre Lieben verschenkten. 
Am Samstag, dem 28. April, 11 
Uhr, wird übrigens wieder ge-
pflanzt. Wer weiß, vielleicht ist 
Erika Müller erneut mit einem 
Baum dabei.	  Quartiersmanagement

Damit versucht Trainer Sascha 
Jordan die Teilnehmerinnen der 
Frauensportgruppen 50+ anzu-
spornen, was eigentlich gar nicht 
nötig ist, aber trotzdem die teil-
weise anstrengenden Übungen 
ziemlich freundlich verpackt. Die 
Frauen sind inzwischen an ihre 
Sportstunden gewöhnt und wol-
len sie nicht mehr missen. Ganz 
gewiss sind sie fitter als so man-

Sie halten sich fit
»Ihr seid besser als so manche 25-Jährige ...« 

che ihrer Altersgenossinnen. 
Aber noch ist es nicht zu spät: 
Die Frauen treffen sich donners-
tags, 9 bzw. 10 Uhr, um unter 
Anleitung in der Kiezsporthalle, 
Alfred-Döblin-Straße 17, jede 
Muskelpartie zu trainieren, sich 
neben den Übungen zu dehnen 
und zu entspannen. »Neuzugän-
ge« sind herzlich willkommen.		
	Sabine Schwarz, Nachbarschaftshelferin

Peter Kazmierkowski
Der Neue im Seniorenbeirat

Peter Kazmierkowski aus der Märkischen Allee wurde im vergangenen 
Jahr neu in den Seniorenbeirat gewählt. Eigens für den »Kiezblick« 
erzählt er über sich und seine neue Aufgabe.

Anfangs habe ich mich für die 
Gewerkschaft engagiert und hin 
und wieder für musikalische Un-
terhaltung gesorgt. Jetzt bin ich 
im Blindenverein sowie in der 
Demenzbetreuung aktiv und 
Mitglied des Runden Tisches ge-
gen Armut und Ausgrenzung.

Wie sind Sie dazu gekommen, 
für den Seniorenbeirat zu kandi-
dieren?

Meine Großeltern haben mich 
sehr geprägt. So wurde ich zeitig 
auf die Probleme älterer Leute 
aufmerksam. Es ist auch eine Ma

xime christlichen Denkens, sich 
um die ältere Generation zu küm
mern. Einen besonderen Einfluss 
hatte diesbezüglich Frau Dang, 
die Pfarrerin aus dem Gemeinde
zentrum Marzahn, sowie mein 
Kontakt zur Volkssolidarität.

Wofür möchten Sie sich in Ihrem 
neuen Amt besonders einset-
zen?

Besonders möchte ich mich 
für die Probleme Behinderter 
einsetzen. Oft sind einfache bau-
liche Maßnahmen hilfreich, um 
Barrieren zu überwinden. An S- 
und U-Bahnhöfen sollten zum 
Beispiel unbedingt Fahrstühle 
gebaut werden, damit Behinder-
te nicht gezwungen sind, Um-
wege zu fahren. Mindestens ge-
nau so wichtig ist aber die sozi-
ale Integration. Das gilt nicht nur 
für Behinderte, sondern auch für 

Kiez-Bewohner mit Migrations-
hintergrund und Leute mit nied-
rigem Einkommen. Überhaupt 
ist mir Gleichstellung sehr wich-
tig. 

Wo liegen Ihrer Meinung nach 
Stärken und Potenziale im Kiez 
‘Mehrower Allee’?

Die Bevölkerung hier im Kiez 
ist sehr multikulturell. Davon 
kann man profitieren. Auch Orte 
wie der »Garten der Begegnung« 
sind etwas Besonderes. Nicht je-
der hat einen eigenen Garten, 
und hier kann man sich im Grü-
nen entspannen, sich treffen und 
ins Gespräch kommen.

Na, das ist doch ein Anfang. Herr 
Kazmierkowski, ich bedanke 
mich für das Interview und wün-
sche Ihnen viel Erfolg!

	 Uta Reincke 
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Stadtspaziergänge ...
mit Wolfgang Hambruch und den 
Nachbarschaftshelferinnen führen 
im März zum Friedhof Friedrichs­
felde, im April zum Schloss Char­
lottenburg und im Mai nach Kö­
penick. Telefon 30 64 16 44.

Für alle, die gerne mal ein Wort 
loswerden wollen, bietet der Haus­
klub »Maxe« in der Max-Herr­
mann-Straße 2 dienstags um 9 
Uhr das allod-Mieterfrühstück 
zum kleinen Preis an. Knackfri­
sche Brötchen und Kaffee spen­
den wohltuende Gemütlichkeit. 

Für Bewohnerinnen und Be­
wohner ist der »Klub« ein be­

Ein Ort der Geselligkeit
Willkommen  bei »Maxe«

liebter Raum, wo man über gro­
ße und kleine Dinge sprechen 
kann. So treffen sich die Älteren 
mit den Jüngeren zum Plausch 
über dies und das, spielen Skat 
oder Dart. Durch den Zugang 
von außen ist »Maxe« leicht er­
reichbar – auch für Rollstuhlfah­
rer. Wer eine interessante Idee für 
gemeinsame Aktivitäten hat, ist 

Wir, die Nachbarschaftshelferin­
nen, sind für ein harmonisches 
Miteinander von Menschen je­
den Alters und jeder Kultur vor 
Ort. Wir sprechen deutsch, rus­
sisch und vietnamesisch. Für 
persönliche Fragen, Konflikte, 

Für gute Nachbarschaft
Dafür sind wir gern und viel unterwegs

aber ebenso, wenn Sie nur mit 
jemandem reden wollen, wenn’s 
mal nicht so gut läuft, sind wir 
für Sie da. 

Wir engagieren uns auch für 
ein gutes Zusammenleben unter 
Nachbarn, das mitunter von Un­

verständnis gegenüber anderen 
Kulturen geprägt ist. Eine andere 
Art des Umgangs, die fremde 
Sprache, unterschiedliche Koch­
gewohnheiten oder verschiedene 
Ansprüche der Generationen 
bringen Konflikte mit sich. Um 
diese auszuräumen, gilt es zuerst, 
Kommunikation zwischen den 
Familien herzustellen, verhärtete 
Standpunkte aufzulösen. Fremd­
heit überwindet man am ehes­
ten, wenn man sich kennen lernt. 
Gut sind Begegnungen, um ins 
Gespräch zu kommen, Gemeinsa­
mes zu erleben. Mit den Leuten 
entwickeln wir dazu Ideen, auch 
für eigenes Mittun. Sie gemein­
sam zu realisieren, stärkt das Zu­
sammengehörigkeitsgefühl und 
macht Spaß. 

Hierzu laden wir Sie alle auch 
in diesem Jahr ein. Mit engagier­
ten Partnern haben wir dafür im 
Laufe der vergangenen Jahre ein 

Seit Januar ist die AGRARBÖRSE 
Deutschland Ost e.V. neuer Trä­
ger für den »Garten der Begeg­
nung« in der Ludwig-Renn-Stra­
ße 33 B. Erste Gespräche mit den 
bisher Aktiven fanden bereits 
statt. Für dieses Jahr sind schon 
verschiedene Veranstaltungen 
geplant. Dabei wird an Bewähr­
tem festgehalten, werden aber 
auch neue Ideen entwickelt. 

 Start in die Gartensaison
Für Begegnung soll gesorgt sein

Unterstützung findet die 
AGRARBÖRSE bei Bezirksamt, 
Quartiersmanagement, Nach­
barschaftshelferinnen und Bür­
gerinnen und Bürgern des Quar­
tiers, die sich hier bereits mit viel 
»Herzblut« engagieren. Ziel ist es 
weiterhin, den Garten zu erhal­
ten und mit Leben zu füllen. Für 
die nächsten Jahre stehen acht 
Bürgerarbeitsplätze zur Verfü­

Im Eingangsbereich wird man 
auf das maritime Thema des ge­
samten Hauses eingestimmt. Die 
fünf Wohnbereiche tragen Na­
men von bekannten Ostseeregi­
onen und sind entsprechend 
gestaltet. So findet man hier 
Darß, Hiddensee, Rügen, Use­
dom und Kap Arkona. Es gibt 
großzügige Gemeinschaftsräu­
me, ein Restaurant, einen Dach­
garten mit Caféteria, einen Gym­
nastik- und Therapieraum. 

Seit der Eröffnung des Senio­
renzentrums POLIMAR in der 
Ludwig-Renn-Straße 66-72 im 
Mai 2007 arbeitet die Einrich­
tung mit dem Quartiersmanage­

Freizeit mal ganz anders
»Maritimes« Seniorenzentrum lädt ein

ment und den Nachbarschaftshel­
ferinnen erfolgreich zusammen. 

Die Räumlichkeiten bieten 
den idealen Rahmen für vielfäl­
tige kulturelle Veranstaltungen, 
Feiern, Konzerte oder Ausstellun­
gen. So öffnet sich das Senioren­
zentrum mit seinen Angeboten 
auch für Menschen aus der Nach­
barschaft und ist fester Bestand­
teil im Kulturprogramm und der 
Freizeitgestaltung der Senio­
rinnen und Senioren im Kiez. 

Die Tanzteenachmittage, die 
einmal im Monat stattfinden, 
haben schon Tradition. Beliebt 
sind auch Themennachmittage 
wie zum Beispiel ein Vortrag 

Oster- und Pfingstturnier
Fußballfans! Beim FC NORD­
OST Berlin gibt es wieder die 
traditionellen Oster- (7./8. April) 
und Pfingstturniere (26./27. Mai). 
Alle Interessierten melden sich 
einfach über die Homepage des 
Vereins: www.fcnordostberlin.
de/turniere. Zuschauer sind 
herzlich willkommen.

gung. Diese Frauen und Männer 
werden in der Saison längere 
Öffnungszeiten gewährleisten, 
diverse Veranstaltungen organi­
sieren, den Garten hegen und 
pflegen. Beim Verein verantwort­
lich für das Projekt ist Roswitha 
Babig. »Mein Herz schlägt grün«, 
sagte sie beim ersten Treffen. An­
regungen, Ideen und Hinweise 
für den Garten nimmt sie gern 
entgegen. Am 3. April wird die 
Gartensaison feierlich eröffnet. 
Seien Sie dabei!

AGRARBÖRSE Deutschland Ost e.V.

herzlich willkommen. Gute Vor­
schläge werden fast immer um­
gesetzt. Neben den nachbarschaft­
lichen Treffs bietet »Maxe« auch 
einmal im Monat Sozialberatung 
an. Ein Computer-Experte gibt 
wichtige Tipps zum Umgang mit 
Tastatur und Bildschirm.

Na, Interesse? Dann schauen 
Sie rein oder melden sich beim 
Verein Klug im Alter e.V. unter 
Telelefon 0162 231 07 17. Infos 
auch im allod-Vermietungsbüro 
unter 54 80 11-62. 	 Paul Duwe

gut funktionierendes Netzwerk 
geknüpft. Wir sind unterwegs im 
Quartier oder zu erreichen im 
Vorortbüro des Quartiersmanage­
ments, Alfred-Döblin-Straße 2A, 
unter Telefon 30 64 16 44.

	 Sabine Schwarz und Olga Günther

über Stars und Diven der 1920er 
Jahre von Wolfgang Hambruch, 
der viel über Claire Waldoff, 
Marlene Dietrich oder Johannes 
Heesters zu erzählen weiß. 

Und das POLIMAR gibt vier­
teljährlich eine Zeitschrift heraus 
– die Hauszeitung »POLIMARs 
Bo(o)te«. Reinschauen lohnt 
sich.	 Petra Urbaniak 
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Der PC Treff 50+ ist auch in diesem Jahr wieder für Seniorin­
nen und Senioren des Quartiers da. Der Computertreff in den 
Räumen der Begegnungsstätte »Felse 13«, Walter-Felsenstein-
Straße 13, ist montags bis freitags von 9 bis 16 Uhr geöffnet und 
freut sich über viele neue Gäste.

Junge Gingkobäume sind auch 
ohne Blätter an ihrem pyrami­
denförmigen Wuchs erkennbar. 
Das gilt auch für die Gingkos in 
der Märkischen Allee zwischen 
Raoul-Wallenberg-Straße und 
Tankstelle. Gingkobäume wer­
den bis zu dreißig Meter hoch, 
und erst im fortgeschrittenen 
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Skatfreunde aufgepasst!
Pünktlich zum Frühlingsstart am 
21. März, 17 Uhr, wird gespielt –
im Mehrzweckraum der Kiez­
sporthalle, Alfred-Döblin-Straße 
17. Anmeldungen bis 10. März 
unter Telefon 30 64 16 44. Start­
gebühr 5 Euro.

Der Gingkobaum

Alter nimmt die Krone rundliche 
Gestalt an. Ähnliches gilt übri­
gens auch für die seltenen Kauri­
fichten, die in Neuseeland behei­
matet sind und ebenso wie der 
Gingko zu den Nacktsamern 
zählt. Innerhalb dieser zählt der 
Gingko zur Klasse der Gingko­
opsida, deren zahlreiche Vertre­

ter noch in der Kreidezeit welt­
weit verbreitet waren. Der Gingko 
ist jedoch die einzige Art, die bis 
in die Gegenwart überlebte. Al­
lerdings war der Baum ursprüng­
lich nur im asiatischen Raum 
beheimatet. 

Anfang des siebzehnten Jahr­
hunderts brachte der Arzt und 
Botaniker Engelbert Kämpfer 
den Baum von einer Forschungs­
reise mit nach Deutschland. Seit­
dem findet man Gingkobäume 
auch hierzulande in Parkanlagen 
und Alleen. Sicherlich hat dieser 
bemerkenswerte Laubbaum, der 
viele Merkmale der Nadelbäume 
in sich vereint, nicht nur Johann 
Wolfgang von Goethe inspiriert, 
der ihm ein Gedicht widmete.

Übrigens werden aus dem 
Gingko Medikamente und Tees 
hergestellt, die zur Behandlung 
von Tinnitus eingesetzt werden.

	 Uta ReinckeWer die S-Bahn-Unterführung 
Mehrower Allee durchquert, um 
auf den Bahnsteig zu gelangen, 
läuft durch ein Kunstwerk, viel­
mehr durch die Kunst- und Kul­
turgeschichte verschiedener Epo­
chen. Dort ist auch der gesuchte 
Ausschnitt unserer letzten Aus­
gabe zu finden. Seit Ende 2008 
sorgt die großflächige Graffiti­
kunst, von der S-Bahn Berlin 

Kunst im Kiez
GmbH in Auftrag gegeben, für 
eine angenehmere Atmosphäre. 
Realisiert wurde dieses Projekt 
von der Kreativ Agentur 0815, 
die sowohl Webseiten als auch 
Hauswände gestaltet und schon 
einige triste Orte in Mahrzahn 
bunter machte. 

Gewinnerin ist Renate Spork­
mann, die sich über einen Bü­
chergutschein freut.

Und wer des Rätsels Lösung 
für dieses Foto weiß, schickt die 
Antwort wie immer an das Vor­
ortbüro des Quartiersmanage­
ments, Alfred-Döblin-Straße 2A, 
12679 Berlin, oder per E-Mail an 
mehrower-allee@weeberpartner.
de. Einsendeschluss ist der 15. 
März.	 Petra Urbaniak

Gemeinsam Fotos anschauen 
und sich erinnern ist ein schöner 
Brauch. Dazu lud Volkmar  Fritz­
sche im Januar die Besucherin­
nen der Begegnungsstätte ein. 
Da die meisten von ihnen rege 
an den Veranstaltungen und Aus­
flügen des Quartiersmanage­
ments teilnehmen, freuten sie 
sich auf die Rückschau. 

Zuvor wurde bei Kaffee und 
Kuchen geplauscht und Ideen 
für das Zusammensein in diesem 
Jahr gesammelt. Dann platzier­
ten sich alle um den großen Bild­
schirm, machten es sich bequem. 

»Felse 13« lud ein
Jahresrückblick mit Fotos und Filmen

Volkmar Fritzsche hatte seine 
Technik angeschlossen und klick­
te durch die Fotos und Kurzfil­
me, die er selbst aufgenommen 
hat. Er ist sehr engagiert und 
meistens mit der Kamera unter­
wegs. 

Gut gelaunt wurden die Bilder 
kommentiert: »Da waren wir am 
Gesundbrunnen.« »Und dieses 
Foto?« »Ach, wo ist denn das?« 
»Na an der Wuhle.« Kurz, es war 
ein bunter, anregender Nachmit­
tag, der Lust machte, auch dieses 
Jahr viel zu unternehmen.

 	 Petra Urbaniak
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